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fd^meljflüfftgen Vfattlerung, bentt ein elettrolptifcßer
Ucbermug non '/s bet ©tärfe unb '/a bel ©ewicßtel
bet feuerflüffigen ^lattierung beft^t beim ©intaucßen in
netbünnte ©cßwefelfäute ben gleiten SBiberftanb gegen
Korrofion roie ein bteimal fcßwererer bet geueroermintung.
©bcnfo ïjâtt £eliol=Vlecß ber forrobierenben ©inroirfung
gefättigter KupfetoUriottöfung bei gleicher ^infftätfe be ffet
©tanb all ßeiß oerminfte Siecke, liefet bcbeutenbe

Vormug ift auf bie innige Verbinbung unb große 9?ein»

tjeit bei ginfnieberfcßtagel mutüdmufüßren.
Tie ßaftfäßigteit fann butcß Sfteffung befiimmt wer»

ben; biefelbe ergibt, baß bei einem eleftrolptifcßen Stiebet»

fcßlag bie hoppelte Kraft jut Trennung bei Ueberjugel
non SOtetaH gegenübet ber feuerflüffigen Vetminfung not»

roenbig ift.
Tie profitât bel eleftrolptifcßen Vieberfcßlagel ift

bei weitem geringer all bie bei feuerflüffigen, bie mif'ro»
ffopifctje Unterfucßung jetgt, baff bei einer .Qinlftärle non
150 g pro m- fämtlit^e ißoren jugewacßfen finb, wäß»
renb beim feuerflüffigen Verfaßren bei gleicher 3inffiärfe
biel nitf)t ber ffall ift. Tie innige Verbinbung bei
3intl mit bem ©runbmetall erfennt man beutlicß baraul,
baß ber .Qinfübermug bei eleftrolptifcß nerjinftem ©laßt,
ber bil pm Vtucße gebeßnt rourbe, ber Unterlage nießt
golge leiftete, wäßrenb bei bem ßeiß nerjintten ©taßl
3int unb Unterlage fid) gleichzeitig beßnten unb brachen.
Vei einem weiteren Vetfucß ergab fid) ferner, baß bei

eleltrolptifcß nerjinïtem ©taßl, ber burcß Lämmern platt»
gefcßlagen ober burcß ©taucßung Dertürjt würbe, bie

Vermittlung ooUlommen intalt blieb.
Tie Vielfeitigteit ber praftifdE)en Verarbeitung non

elettrolptifcß oerjinîtem fpeliol» Vlecß ift jweifellol be=

beutenb größer, all bei ben fcßmeljflüffig jint'plaltierten
Vlecßen.

@1 muß infolge biefer Tatfacßen bal |)eliol»Vlecß
aucß bei Verwenbung non ÜDtetallDäcßetn ben Vorpg
oerbienen.

Tal elettrolptifcß oerminfte .fpeliol» Vlecß läßt fid)
fcßarffantig biegen, lochen, ftanjen, nieten, börbeln, oßne
baß an ben nerarbeiteten ©teilen eine Veränberung ber
Vermittlung waßrmuneßmen ift. Tal elettrolptifcß oer»

J in f te £>eliol»Vlecß ßat an allen ©teilen eine unbebingt
gleichmäßige Vermittlung aufjuweifen unb fcßüßt bal
©runbmetall gleichmäßig nor Oppbation; el ift ferner
an allen ©teilen eine abfolut hott^ore unb bauerhafte
Verlötung aulmufüßren. Vorgenommene ©cßarf=Vieg»
ungen ober Vörbeln laffen fid| in bie alten Sagen ju=
rüdbringen unb entgegengefeßt ber erften Vicßtung net'
arbeiten, oßne baß an ben fcßatfen Kanten SIenberungen
ber Vermittlung wahrmunehmen finb. Tal elettrolptifcß
nerjinlte |)eliol»VIecß eignet fiel) baßer oormüglicß für
fämtliche Viechnerarbeiten. @1 muß bemfelben auch "ß<h
norftehenben praftifc£)en 2lulfüßrungen unbebingt bei

Tacßbebedungen ben Vormug gegenüber feuernerminltem
Vied) gegeben werben. Tie fcßmelmflüffige 3infplattierung
nämlicß gleicht einer aufgetragenen SJtaffe. Tiefe Slrt
Vieche laffen belßalb niemall bie nielfeitige Vearbeitung
ju, wie bei ben £>etiolblecßen. Veint jiatfen Viegen
unb Vörbeln blättert fid) bet 3in£ nom ©runbmetall
ab. £>at man ein ©tüdt feueroerminftel Vlecß oorfid)tig
in eine fcßwacße Viegunglform bringen lönnen, fo ift
el unmöglich, balfelbe wieber in gerabe Vicßtung m"

bringen unb gänjlicb aulgefdßloffen, nach entgegengefeßter
Vicßtung mu biegen; bal ©tanmen, Soeben, bieten ift
ebenfalls taunt aulfüßrbar, ba ber ßintauftrag an biefen
©teilen abfpringen wirb.

©in weiterer SRißftanb wirb bem feuetflüffig plattierten
Viech nicht abmufpreeßen fein, nämlich baß ber 3inf»
auftrag ein noUftänbig ungleicher ift, fobaß an ber einen
©teile niel, an ber anbeten wenig 3ittl oorßanben ift.

©in fernerer unb großer Vachteil biefer Vlecße befteßt
barin, baß nie bie haltbare unb folibe Verlötung oor»
genommen werben tann, wie bei ben elettrolptifcß oer»
mint'ten tpeliol» Vlecßen, Tent elettrolptifcß oermintten
£>eIiol=Vlecß ift beiTachbedtungen unb fämtlichen Vlecßner»
arbeiten fogar gegenüber .Qint'blecß ber Vormug mu geben.
9îidE)t allein bie große ißreilbifferenm foil tiierju ben
©runb bilben, fonbern auch ber llmftanb, baß ber .ginl*
nieberfcßlag ber .fpeliol » Vlecße burd) bie ©lettrofpfe
chemifch rein ift unb infolge beffen fid) beffer oor 3er=
feßung fdßüßt wie 3tn£, bal nod) frembe SRetaHteile mur
Verbinbung hat. ©in Verfucß tjat ergeben, baß ein
Tampfabmuglrohr aul 3int oiel eßer bem Verfall unter*
worfen war wie ein gleidjel aul fpeIio§=Vledj; bemertt
fei, baß balfelbe in einer feßr unreinen fäurebureß*
feßwängerten 3ltmofpßäre mur 3luffteHung gelangte.

3ut Verwenbung non ^eliol'VIecß muTacßbebecfungen
fei nodß erwähnt, baß, wenn folcße Vebedungen noeß
mit einem Delfarben* ober fonftigem Slnftricß uerfeßen
werben, eine unoerwüfllich bauerßafte Tacßbebedung er*
mielt wirb.

gabrimiert wirb bal Vledß non bem „£)eliol"=Ver*
mintungl= unb ©aloanifierunglwetl, Subwiglßafen a. 9tß.

5:rotfnen burc^ ©efrieten^
SBilliaml, all Vetfaffer einer Slbßanbtung über

obigel Tßema im „Journal Soc. Arts", befprießt eine
neue Trodenmetßobe, bie in ber Teptitinbuftrie begreif»
lidßel Qntercffe erwedt. Vadß ben Slulfüßrungen bei
Verfafferl wirb anftatt bie Suft auf çhte ßoße Tempe»
ratur mu bringen unb fo ben Taupunft mu erßößen, mum
©egenteil gefeßritten unb ber Taupunlt ßerabgeminbert.
f^rifdße Suft wirb nießt mugefüßrt, um fie mit ^ilfe nott
Ventilatoren mu entfernen, fonbern el wirb nunmeßr
biefelbe Suft immer wieber oon neuem oerwenbet, fo baß
bal SBaffer aulfriert. Vacßbem bie mu trodnenbe Sßare
in einen luftbicßten Vaum gebracht würbe, wirb bie Suft
burd) einen Ventilator angefaugt, über ein Vößrenfgftem,.
bal in Verbinbung mit einer ©ilmafdßine fteßt, geleitet,
wobureß bie Suft ftart abgetüßlt wirb. Sit! Veifpiel
wirb eine 2lblüßlung non 21" auf 4" C angeführt. Vei
einer foldßen niebrigen Temperatur fann bie Saft bie
aufgefaugte geueßtigteit nießt in Tampfform ßalten unb
feßtägt fie all VBaffer, ©cßnee auf bie Küßlrößren nieber.
Tie Suft, weldje, wie erficßtlicß oon ben Küßlrößren auf
eine Temperatur oon 1" C unter 0 abgetüßlt würbe,
ftreießt nun in ißretn weiteren ©ange übet Tampftößren-,,
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schmelzflüssigen Plattierung. denn ein elektrolytischer
Ncberzug von ' der Stärke und Oi des Gewichtes
der seuerflüssigen Plattierung besitzt beim Eintauchen in
verdünnte Schwefelsäure den gleichen Widerstand gegen
Korrosion wie ein dreimal schwererer der Feuerverzinkung.
Ebenso hält Helios-Blech der korrodierenden Einwirkung
gesättigter Kupfervitriollösung bei gleicher Zinkstärke besser

Stand als heiß verzinkte Bleche. Dieser bedeutende

Vorzug ist auf die innige Verbindung und große Rein-
heit des Zinkniederschlages zurückzuführen.

Die Haftfähigkeit kann durch Messung bestimmt wer-
den; dieselbe ergibt, daß bei einem elektrolytischen Nieder-
schlag die doppelte Kraft zur Trennung des Ueberzuges
von Metall gegenüber der feuerflüssigen Verzinkung not-
wendig ist.

Die Porosität des elektrolylischen Niederschlages ist
bei weitem geringer als die des seuerflüssigen, die mikro-
skopische Untersuchung zeigt, daß bei einer Ziukstärke von
150 y pro nO sämtliche Poren zugewachsen sind, wäh-
rend beim seuerflüssigen Verfahren bei gleicher Zinkstärke
dies nicht der Fall ist. Die innige Verbindung des

Zinks mit dem Grundmetall erkennt man deutlich daraus,
daß der Zinküberzug bei elektrolytisch verzinktem Stahl,
der bis zum Bruche gedehnt wurde, der Unterlage nicht
Folge leistete, während bei dem heiß verzinkten Stahl
Zink und Unterlage sich gleichzeitig dehnten und brachen.
Bei einem weiteren Versuch ergab sich ferner, daß bei

elektrolytisch verzinktem Stahl, der durch Hämmern platt-
geschlagen oder durch Stauchung verkürzt wurde, die

Verzinkung vollkommen intakt blieb.
Die Vielseitigkeit der praktischen Verarbeitung von

elektrolytisch verzinktem Helios-Blech ist zweifellos be-

deutend größer, als bei den schmelzflüssig zinkplattierten
Blechen.

Es muß infolge dieser Talsachen das Helios-Blech
auch bei Verwendung von Metalldächern den Vorzug
verdienen.

Das elektrolytisch verzinkte Helios-Blech läßt sich

scharskantig biegen, lochen, stanzen, nieten, bördeln, ohne
daß an den verarbeiteten Stellen eine Veränderung der
Verzinkung wahrzunehmen ist. Das elektrolytisch ver-
zinkte Helios-Blech hat an allen Stellen eine unbedingt
gleichmäßige Verzinkung aufzuweisen und schützt das
Grundmetall gleichmäßig vor Oxydation; es ist ferner
an allen Stellen eine absolut haltbare und dauerhafte
Verlötung auszuführen. Vorgenommene Scharf-Bieg-
ungen oder Bördeln lassen sich in die alten Lagen zu-
rückbringen und entgegengesetzt der ersten Richtung ver-
arbeiten, ohne daß an den scharfen Kanten Aenderungen
der Verzinkung wahrzunehmen sind. Das elektrolytisch
verzinkte Helios-Blech eignet sich daher vorzüglich für
sämtliche Blechnerarbeiten. Es muß demselben auch nach
vorstehenden praktischen Ausführungen unbedingt bei

Dachbedeckungen den Vorzug gegenüber feuerverzinktem
Blech gegeben werden. Die schmelzflüssige Zinkplattierung
nämlich gleicht einer aufgetragenen Masse. Diese Art
Bleche lassen deshalb niemals die vielseitige Bearbeitung
zu, wie bei den Heliosblechen. Beim starken Biegen
und Bördeln blättert sich der Zink vom Grundmetall
ab. Hat man ein Stück seuerverzinktes Blech vorsichtig
in eine schwache Biegungsform bringen können, so ist
es unmöglich, dasselbe wieder in gerade Richtung zu
bringen und gänzlich ausgeschlossen, nach entgegengesetzter

Richtung zu biegen; das Stanzen, Lochen, Nieten ist
ebenfalls kaum ausführbar, da der Zinkauftrag an diesen
Stellen abspringen wird.

Ein weiterer Mißstand wird dem seuerflüssig plattierten
Blech nicht abzusprechen sein, nämlich der, daß der Zink-
auftrag ein vollständig ungleicher ist, sodaß an der einen
Stelle viel, an der anderen wenig Zink vorhanden ist.

Ein fernerer und großer Nachteil dieser Bleche besteht
darin, daß nie die haltbare und solide Verlötung vor-
genommen werden kann, wie bei den elektrolytisch ver-
zinkten Helios-Blechen. Dem elektrolytisch verzinkten
Helios-Blech ist bei Dachdeckungen und sämtlichen Blechner-
arbeiten sogar gegenüber Zinkblech der Vorzug zu geben.
Nicht allein die große Preisdifferenz soll hierzu den
Grund bilden, sondern auch der Umstand, daß der Zink-
niederschlag der Helios-Bleche durch die Elektrolyse
chemisch rein ist und infolge dessen sich besser vor Zer-
setzung schützt wie Zink, das noch fremde Metallteile zur
Verbindung hat. Ein Versuch hat ergeben, daß ein
Dampfabzugsrohr aus Zink viel eher dem Verfall unter-
worsen war wie ein gleiches aus Helios-Blech; bemerkt
sei, daß dasselbe in einer sehr unreinen säuredurch-
schwängerten Atmosphäre zur Aufstellung gelangte.

Zur Verwendung von Helios-Blech zu Dachbedeckungen
sei noch erwähnt, daß. wenn solche Bedeckungen noch
mit einem Oelfarben- oder sonstigem Anstrich versehen
werden, eine unverwüstlich dauerhafte Dachbedeckung er-
zielt wird.

Fabriziert wird das Blech von dem „Helios"-Ver-
zinkungs- und Galvanisierungswerk, Ludwigshafen a. Rh.

Trocknen durch Gefrieren.
H. Williams, als Versasser einer Abhandlung über

obiges Thema im „.llmvno! ix>e. ^rtVft bespricht eine
neue Trockenmelhode, die in der Textilindustrie begreif-
liches Interesse erweckt. Nach den Ausführungen des
Verfassers wird anstatt die Luft auf eine hohe Tempe-
ratur zu bringen und so den Taupunkt zu erhöhen, zum
Gegenteil geschritten und der Taupunkt herabgemindert.
Frische Lust wird nicht zugeführt, um sie mit Hilfe von
Ventilatoren zu entfernen, sondern es wird nunmehr
dieselbe Luft immer wieder von neuem verwendet, so daß
das Wasser ansfrierl. Nachdem die zu trocknende Ware
in einen lustdichten Raum gebracht wurde, wird die Lust
durch einen Ventilator angesaugt, über ein Röhrensystem,,
das in Verbindung mit einer Eismaschine steht, geleitet,
wodurch die Luft stark abgekühlt wird. Als Beispiel
wird eine Abkühlung von 21° auf 4° 0 angeführt. Bei
einer solchen niedrigen Temperatur kann die Luft die
aufgesaugte Feuchtigkeit nicht in Dampfform halten und
schlägt sie als Wasser, Schnee auf die Kühlröhren nieder.
Die Luft, welche, wie ersichtlich von den Kühlröhren auf
eine Temperatur von 1° E unter 0 abgekühlt wurde,
streicht nun in ihrem weiteren Gange über Dampfröhreiy.
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bie fie wieberum auf 21" C erwärmen. Sa fie oon ba
rnieber in ben lufibicßten fRaum gelangt, wo baS Srocfem
gut hängt, fo nimmt fie oon biefem burch ißre oollfiänbige
Srocfenßeit fo oiel ffaucßtigfett auf, als fie p ißrer
(Sättigung brauet)!. $aUS bie Außentemperatur etwa
16" C beträgt, fo ift ein SSerluft ber SBärme auS bem
Srocfenraum fefjr gering unb man fann annehmen, baß
alle fpiße auSfcßließlicß nur pr Srocfnung ber SÜßare

bienftbar gemacht roirb. Sie ©iSmafcßine bejwecît eut»

fprecßenbe Ouabratmeter abjutiitjlen unb baS SBaffer
barauS nieberpfcß lagen, anberfeitS bienen bie Sampf=
rößren baju, bie gleiche Quantität Suft auf 21" C p
erroärmen. Ser Koßlenoerbraucß bejroecft bei biefem
Spftem ber ©iSmafcßine Kraft ppfüßren unb bie @r=

rcärmung ber Suft ßeroorprufen. Ser 23erfaffer be=

mertt weiter, baß bei ©iSmafcßinen nur eine geringe
Anjaßl oon SÖBärmeeinßeiten in Kraft umgefeßt, eine

große SRenge SDßärmeeinßeiten erfeßen fann. ©efriert
Sßaffer, fo wirb babureß ein ©ffeft oon 50,000 2Bärme=

einleiten erjielt, wenn man 25,000 in Kraft umfeßt.
SBirb jeboef) pm ©rwätmen entfprecßenb meßr gebraust,
fo fann bie Sifferenj pnfeßen biefen beiben gaßlen als
ein ©eminn betrachtet werben. Ser 23erfaffer oergleicßt
im weiteren feiner Abßanblung ben Unterfcßieb pnfeßen
feinem neuen Spftem unb ber Srocfnung mit heißer
Suft. Unter anberm führt er auS, baß bei erfteren bie

Kraft oon oier ©aSmafcßinen geliefert wirb, bie mit
KraftgaS arbeitet unb ermähnt, baß biefeS oiertnal billiger
fei at§ Sampf bei gleicher 2BirfungSfraft. Sie ®aS=

mafchine treibt bie ©iSmafcßine, bie eigentlich eine £>iß=

pumpe ift unb am wirffamften arbeitet, falls ein geringer
Semperaturunterfcßieb oorhanben ift. Ser Uniterfchieb

jmifeßen ©iSmafcßine unb Sampf ift hier ber, baß erfterer
bie Suft abfühtt unb bie geueßtigfeit in biefer nieber=

fd^tägt, -leßterer bagegen bie abgefühlte Suft erwärmt.
Sie ©rwärmung ber falten Suft fann in einem ooH=

ftänbig gefrfjloffenen fRößrenfpftem gefeßeßen, fomit alle
Sßärme beS SampfeS pr Sßirfung fommt unb fein
Sampf buret) bie Sampfmafcßine oerloren geßt.

©ine Kältemafcßine fann bempfolge bei niebriger
Semperatur meßr SBärme in SBärmeeinßeiten entfernen
als wenn biefetbe SRenge oon SBärmeeinßeiten pm Krafh
antrieb benußt worben wäre.

golgenbe ©rfparniffe laffen fich burch erwähnte Koni'
bination erzielen :

1. fpößere Sparfamfeit ber ©aSmafcßine gegenüber
ber Sampfmafcßine;

2. ^»ößere Sparfamfeit beim betrieb ber Kältemafcßine
gegenüber bem Abbampf.

3. Rohere Sparfamfeit beS gefchloffer.en 9iößren=
fgftemS gegenüber bem offenen.

9fecßnet man noch als wefentlichen Vorteil ben befferen
©ffeft beS SrocfnenS bei niebriger Semperatur ßinp,
fo finb bie Sorteile erfichtlich, welche in ber neuen 9Re=

tßobe gegenüber ber bisherigen älteren liegen.

f Heinrich Kägi in 2öiutcrtl)nr. Sorleßten SamStag
morgen früh oerfeßieb hier infolge eineS ScßlaganfaüeS
£>err fpeinrieß Kägi, ©rünber unb Senior ber fjieftgert
girma Kägi & ©o. Seit längerer $eit leibenb, fam
baS Ableben beS Sahiitgefchiebenen im Alter oon 55

fahren, wenn nicht überrafchenb, boef) unerwartet fcßnell.
Ser Serftorbene hatte anno 1877 unter ganj befeßeibenen
Anfängen bie heutige girma gegrünbet unb fte burch
raftlofeS Arbeiten, gemeinfam mit bem fpätern Affocié
§errn Qof. 9fei)betlet (geft. 1892), feinem Sruber ^errn

3afob Kägi unb ben übrigen SRitarbeitern pr heutigen
ßöße gebraut, ßerr Kägi war eine gerabe, offene
ÜRatur unb hauptfächlich in feinen jüngeren faßten ein
tiebenSwürbiger, gern gefeßener ©efeüfcßafter. Deffent=
lieh hat er fich nic^t heroorgetan, hatte aber ein offenes
Auge unb richtiges SerftänbniS für alle öffentlichen Am
gelegenheiten. 2Ser ben freunblicßen alten ßerrn, beffen
ßerjenSgüte überall befannt war, näher fannte, wirb
ben ßtngang beS trefflichen äRanneS fchroer bebauern
unb ißm ein eßrenbeS Anbenfen bewahren.

Sßmucßrung ber $tibuftrie. 23ermeßrter 3"^af©ie
fcheint matt in Sremgarten großes unb wettgetjenbeS
©ntgegenfommen geigen p wollen. So lautete eine be*

pgtiche ^Subfifation: „§ür QnbuftrieUe. Sie ©emeinbe
Sremgarten offeriert bei ©infüßrung einer fremben 3"=
bufirie oon größerem Umfang Steuerfreiheit für fecfjS
Qatjre unb billiges ober ©ratiSbautanb in ber Sähe ber
Bahnhöfe, eoent. mit ©eleifeanfchtuß. Sie ArbeitSfräfte,
2Bohnungen unb eleftrifche Kraft finb billig unb reicfjlict)
oorhanben."

SpcfuIationSbautcn in Sfjöliuil. AuS bem Sachlaß^
beS oerfiorbenen SaumeifterS Sdjneebeli fomtnen itt ber
fonfurSrechtlichen Siquibation am 20. Auguft nicht weniger
als 20 ßäufer auf bie ©ant, oon benen 12 allein an
ber ©ottharbftraße gelegen finb.

(Korr.) Auf ber Säge beö ßerrn Schmibt in Sem
häufen befhtbet fich ein fotlofaleS gäh^enbretterlager in
einer wunberfct)önen ißrimaware, oorweg atleS ißrarfjt'
fiämme, fo wie fie bie Augen gerne feßen. ©egenüber
biefer feinen unb auch auSnahmsfoliben ßoljgattung
tritt aüeS baS fremblänbifdEje überfeeiftfje maffige fpröbe
ßolj in ben fpintergrunb unb eS wunbert einen btoS,
warum bie Seute ißr ©elb für feßr oiel fchlechtereS
ftRateriat ins AuSlanb geben, wäßreubbem bie ßeimat
foldße ?ßra<ht§tjöl§er erzeugt. — Siefe gößrenbretter
füllen ber befannten Jenfterfabrif ßaufer geßören.

imprägnieren oon ßotg mtttetS jerftäubbarer int=
prögnierntittel, ScrlimAnhaltifißc 3Rafchincnban=Afttem
gefettfeßoft. SaS p tmprägnierenbe ßolj wirb in einem
gefößloffenen Seßälter ber ©inwirtung oon teerölßaltigen
©afen auSgefeßt, bie im 93ebarfSfatle burdß oerbampfteS
Seeröt angereichert werben. Sacß oorliegenbem Sßem

faßren tommt baS Imprägniermittel nießt in Sampf=
form pr Anwenbung, fonbern eS wirb innerhalb beS.

imprägnierfeffelS prftäubt, baS ß^ißt in bie $orm eines,
feinen SebelS übergeführt, welcher fiöß mit ber itt bem
imprägttierfeffel enthaltenen Suft ober bem @aS innig
mifdßt unb bamit pfammen in baS p imprägnierenbe
ßols gebrüett ober gefaugt wirb. SaS ©emifcß wirb
ebenfo wie baS barauS fteß nieberfeßtagenbe flüffige 3m=>

prägniermittel in je einem befonberen Kreislauf über
ben Kotnpreffor ober bie gWffigteitSpumpe pm 3m=
prägnierfeffel prüdgefüßrt. ))ar 3^äubung beS

prägniermittelS fönnen bie Abgafe einer Koßlen=, Sorf,
ober ßoljbeftiüationSanlage ober einer Keffelfeuerunq
benüßt werben.

Ser chriftlicße ^olprbeitertierbaub ber Scßnmg. (Se-
fretär §err Qofef ©reoen) ßat turjlicß feinen 3aßreS=
berießt erfdßeinen laffen. SBäßrenb beSfelben ßat ftc£>

bie Organifation bebeutenb entwictelt. Oceu gegrünbet
würben bie Seftionen Appenjell, 3lanj, Sanbquart unb
©infiebeln. Ser 93erbanb pßtt nun in 40 Seftionen
1200 SRitglieber gegenüber 800 nach leßten Sericßte.
@S wirb auSgere^net, baß immer nocß etwa 30,000
fpolprbeiter ber Sdßweij feiner Drganifation angehören.

Frauen und Mädchen wissen dèn Wert von Grolichs
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die sie wiederum auf 21" erwärmen. Da sie von da
wieder in den luftdichten Raum gelangt, wo das Trocken-
gut hängt, so nimmt sie von diesem durch ihre vollständige
Trockenheit so viel Feuchtigkeit auf, als sie zu ihrer
Sättigung braucht. Falls die Außentemperatur etwa
16" ll beträgt, so ist ein Verlust der Wärme aus dem
Trockenraum sehr gering und man kann annehmen, daß
alle Hitze ausschließlich nur zur Trocknung der Ware
dienstbar gemacht wird. Die Eismaschine bezweckt ent-
sprechende Quadratmeter abzukühlen und das Wasser
daraus niederzuschlagen, anderseits dienen die Dampf-
röhren dazu, die gleiche Quantität Luft auf 21" d zu
erwärmen. Der Kohlenverbrauch bezweckt bei diesem

System der Eismaschine Kraft zuzuführen und die Er-
wärmung der Lust hervorzurufen. Der Verfasser be-

merkt weiter, daß bei Eismaschinen nur eine geringe
Anzahl von Wärmeeinheiten in Kraft umgesetzt, eine

große Menge Wärmeeinheiten ersetzen kann. Gefriert
Wasser, so wird dadurch ein Effekt von 56,6(16 Wärme-
einheiten erzielt, wenn man 25,666 in Kraft umsetzt.
Wird jedoch zum Erwärmen entsprechend mehr gebraucht,
so kann die Differenz zwischen diesen beiden Zahlen als
ein Gewinn betrachtet werden. Der Verfasser vergleicht
im weiteren seiner Abhandlung den Unterschied zwischen
seinem neuen System und der Trocknung mit heißer
Lust. Unter anderm führt er aus, daß bei ersteren die

Kraft von vier Gasmaschinen geliefert wird, die mit
Krastgas arbeitet und erwähnt, daß dieses viermal billiger
sei als Dampf bei gleicher Wirkungskraft. Die Gas-
Maschine treibt die Eismaschine, die eigentlich eine Hitz-
pumpe ist und am wirksamsten arbeitet, falls ein geringer
Temperaturunterschied vorhanden ist. Der Unterschied
zwischen Eismaschine und Dampf ist hier der, daß ersterer
die Lust abkühlt und die Feuchtigkeit in dieser nieder-
schlägt, letzterer dagegen die abgekühlte Lust erwärmt.
Die Erwärmung der kalten Luft kann in einem voll-
ständig geschlossenen Röhrensystem geschehen, somit alle
Wärme des Dampfes zur Wirkung kommt und kein

Dampf durch die Dampfmaschine verloren geht.
Eine Kältemaschine kann demzufolge bei niedriger

Temperatur mehr Wärme in Wärmeeinheiten entfernen
als wenn dieselbe Menge von Wärmeeinheiten zum Kraft-
antrieb benutzt worden wäre.

Folgende Ersparnisse lassen sich durch erwähnte Kom-
bination erzielen:

1. Höhere Sparsamkeit der Gasmaschine gegenüber
der Dampfmaschine;

2. Höhere Sparsamkeit beim Betrieb der Kältemaschine
gegenüber dem Abdampf.

3. Höhere Sparsamkeit des geschlossenen Röhren-
systems gegenüber dem offenen.

Rechnet man noch als wesentlichen Vorteil den besseren

Effekt des Trocknens bei niedriger Temperatur hinzu,
so sind die Vorteile ersichtlich, welche in der neuen Me-
thode gegenüber der bisherigen älteren liegen.

Heinrich Kägi in Winterthur. Vorletzten Samstag
morgen früh verschied hier infolge eines Schlaganfalles
Herr Heinrich Kägi, Gründer und Senior der hiesigen
Firma Kägi «à. Co. Seit längerer Zeit leidend, kam
das Ableben des Dahingeschiedenen im Alter von 55

Jahren, wenn nicht überraschend, doch unerwartet schnell.
Der Verstorbene hatte anno 1877 unter ganz bescheidenen

Anfängen die heutige Firma gegründet und sie durch
rastloses Arbeiten, gemeinsam mit dem spätern Associa
Herrn Jos. Reydellet (gest. 1892), seinem Bruder Herrn

Jakob Kägi und den übrigen Mitarbeitern zur heutigen
Höhe gebracht. Herr Kägi war eine gerade, offene
Natur und hauptsächlich in seinen jüngeren Jahren ein
liebenswürdiger, gern gesehener Gesellschafter. Oeffent-
lich hat er sich nicht hervorgetan, hatte aber ein offenes
Auge und richtiges Verständnis für alle öffentlichen An-
gelegenheiten. Wer den freundlichen alten Herrn, dessen

Herzensgüte überall bekannt war, näher kannte, wird
den Hingang des trefflichen Mannes schwer bedauern
und ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Vermehrung der Industrie. Vermehrter Industrie
scheint man in Bremgarten großes und weitgehendes
Entgegenkommen zeigen zu wollen. So lautete eine be-

zügliche Publikation: „Für Industrielle. Die Gemeinde
Bremgarten offeriert bei Einführung einer fremden In-
dustrie von größerem Umfang Steuerfreiheit für sechs

Jahre und billiges oder Gratisbauland in der Nähe der
Bahnhöfe, event, mit Geleiseanschluß. Die Arbeitskräfte,
Wohnungen und elektrische Kraft sind billig und reichlich
vorhanden."

Spckulationsbauten in Thalwil. Aus dem Nachlast
des verstorbenen Baumeisters Schneebeli kommen in der
konkursrechtlichen Liquidation am 26. August nicht weniger
als 26 Häuser auf die Gant, von denen 12 allein an
der Gotthardstraße gelegen sind.

(Korr.) Auf der Säge des Herrn Schmidt in Neu-
Hausen befindet sich ein kollosales Föhrenbretterlager in
einer wunderschönen Primaware, vorweg alles Pracht-
stämme, so wie sie die Augen gerne sehen. Gegenüber
dieser feinen und auch ausnahmssoliden Holzgattung
tritt alles das fremdländische überseeische massige spröde
Holz in den Hintergrund und es wundert einen blos,
warum die Leute ihr Geld für sehr viel schlechteres
Material ins Ausland geben, währenddem die Heimat
solche Prachtshölzer erzeugt. — Diese Föhrenbretter
sollen der bekannten Fensterfabrik Hauser gehören.

Imprägnieren von Holz mittels zerstäubbarer Im-
prägniermittel, Berlin-Anhaltischc Maschinenbau-Aktien-
gesellschaft. Das zu imprägnierende Holz wird in einem
geschlossenen Behälter der Einwirkung von teerölhaltigen
Gasen ausgesetzt, die im Bedarfsfälle durch verdampftes
Teeröl angereichert werden. Nach vorliegendem Ver-
fahren kommt das Imprägniermittel nicht in Dampf-
form zur Anwendung, sondern es wird innerhalb des.
Jmprägnierkessels zerstäubt, das heißt in die Form eines
feinen Nebels übergeführt, welcher sich mit der in dem
Imprägnierteste! enthaltenen Luft oder dem Gas innig
mischt und damit zusammen in das zu imprägnierende
Holz gedrückt oder gesaugt wird. Das Gemisch wird
ebenso wie das daraus sich niederschlagende flüssige Im-
prägniermittel in je einem besonderen Kreislauf über
den Kompressor oder die Flüssigkeitspumpe zum Im-
prägnierkessel zurückgeführt. Zur Zerstäubung des Im-
prägniermittels können die Abgase einer Kohlen-, Tors
oder Holzdestillationsanlaqe oder einer Kesselfeuerung
benützt werden.

Der christliche Holzarbeiterverband der Schweiz. (Se-
kretär Herr Josef Greven) hat kürzlich seinen Jahres-
bericht erscheinen lassen. Während desselben hat sich
die Organisation bedeutend entwickelt. Neu gegründet
wurden die Sektionen Appenzell, Jlanz, Landquart und
Einsiedeln. Der Verband zählt nun in 46 Sektionen
1266 Mitglieder gegenüber 866 nach dem letzten Berichte.
Es wird ausgerechnet, daß immer noch etwa 36,666
Holzarbeiter der Schweiz keiner Organisation angehören.
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